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iıchten eru. dıie Gerechtigkeıt.“ Das ware Gerechtigkeit im unıversalen
Sinne. Im partıkulären Sınne kann 6S EIW.: bedeuten: (1) eın sozlalethiısches Prin-
ZIp für MmMenschliche KoexI1stenz, (2) eın instıtutionelles TINZIp (vgl Cicero, off
77 23 „„dıctorum Conventorumque constantıa et verntas:), (3) eın rTecC  iıches Prin-
ZIp (für den Schutz fundamentaler Güte des menschlıchen Wohlergehens). (4) en
elementares Prinzıp der Gerechtigkeıt.

Ist Luthers Konzept des säkularen Staates nıcht allzu sehr VvVon der dee des
Strafrechts her bestimmt?

Werner Wolbert

ISHIKENDWA, ıslaın, Ringen mıiıt (Gott in Zeiten vVvon IDS Afrıkanische
Einsichten uch 10h (1DW 393 Verlag Herder: Freiburg Br 2010, LE}
p $ 19,95 Eur  ‚60 Eur{[Al]l, SBN Q7RZIL251-3500253

Die Pandemıie 1DS stellt nach WI1Ie VOT eiıne der größten Bedrohungen für
dar. 1 )as menschliche Le1d, dıie soz1lalen Folgen und dıe wiıirtscha  ıchen ınbußen,
dıe sıch dUus der Erkrankung und dem Tod vieler Menschen ergeben, sınd kaum

ETITHNESSCH und SI1E tellen auch ıne radıkale Anfrage dıe cCANrıstliche Theo-
og1e dar, dıe angesichts dieser Erfahrungen mıt hren tradıtionellen Erklärungs-
ustern scheıtert. Der Aus der Demokratischen epublı onNgo stammende
ecologe 15SL1aıln Tshikendwa hat sıch der Herausforderung gestellt, dıe Mög-
ichkeıt eiıner Gottesrede „„dus dem Kontext eines frıkas, das rel121Öös ist und
1ds leidet“‘ (27) aufzuweısen, und ZW al In Auseinandersetzung mıt dem Buch
Hıob Möglıch ist ıne solche eie  Tre des biblischen Jlextes allerdings NUr, w1e
A betont, uUurc einen dreifachen Bruch mıt eiıner Sprache, dıe theologısche Po-
sıt1ıonen unhınterfragt verteidigt, mıt einer kulturellen Identität, In der konkrete Le-
benserfahrungen nıcht ernst werden, und mıiıt innerer Verstockung, der
das Leıd anderer Menschen unzugänglıch bleıibt (vgl 28)

Die Analyse des NI wirtft eın krıitisches IC sowohl auf dıe „Theologıie der
Vergeltung“ S: dıe meınt, CHAUC Zusammenhänge zwıschen der Schuld VON

Menschen und der Reaktıon (Jottes ausmachen können, als auch auf die tradıti-
onelle afrıkanısche Eınstellung, dıe Krankheıten als olge Von exere]l und Hr-
krankte als erTiTiuchte ansıeht (vgl 66f.) MI verbindet dıe uslegung wichtiger
Abschnıiıtte des Buches Hıob mıt den E  ahrungen VON AIDS-Kranken, denen
als Praktikant in pıtälern €e1 hatte, und stellt als wichtiges rgebnıs seiner
Untersuchung heraus: Hıob hat In Zurüc  e1sung der „Theologıe der Vergel-

Vgl dazu Wıtschen. Dıieter, Gerechtigkeıit und teleologısche Freiburg 1.Ue/Freiburg
ıBr 1992, 53-69
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tung”, dıe seine dre1 Freunde vertraten „„seıne eigene Erfahrung ernst SCHOMMCN,
dıe dem widersprach, Wäas ıhn seıne gele| hatte‘‘ Damıt ist mehr als
eutlic geworden, dass menscnhliıche Erfahrungen und nıcht unhınterfragte kultu-
re Tradıtionen den maßgeblıchen Kontext des Theologietreibens bılden Miıt
10b 42,5 einem „der Schlüsselverse‘, Ja dem „Höhepunkt“ des
Buches weiıst Va shıkendwa auf eine tiefgehende Lernerfahrung 10 hın, dıe
darın besteht, dass nıcht 1Ur eIwas ;„VÜ: Hörensagen“ über (jott weılß3, sondern
ıhn selbst geschaut hat Was 3166 bedeutet, Vf. ıIn Anlehnung den Ansatz
des asıatıschen eologen Jeffrey Kuan, dass Hıob ‚„„das Gottesbild seiner Vergan-
genheıt, das keinen Sınn mehr für iıhn hat, verwirtft‘‘ Dadurch wiırd das Buch
Hıob einem aradıgma für eıne NECUC eologıe und einem TEXL. der „dem
Menschen hılft, seıne Gottesbeziehung ufrecht erhalten, auch WCI1 se1ın
Leıden nıcht verdient hat, und dıe Hoffnung auf dıe egegnung mıt (jott lebendig

halten““ Dıe bestürzende Erfahrung Hıobs, ‚„„dass auch se1n Leiden
göttlıchen Plan gehört“ kann einem ‚UCMN ang werden, (jottes
Gegenwart 1m Leıd wahrzunehmen. VT explızıert diese ese eınen mıt eıner
persönlıchen Erinnerung seıne Freundın OM (vgl 37-140), dıe den
Folgen eInes schweren Autounfalls starb und ın hren etzten agen 1im anken-
haus einer Erfahrung der Gegenwart (Gjottes fand, dıe sS1e nach schwerem Rın-
SCH und tiefer Traurigkeıt mıt hrem Schicksal versöhnt se1n helß, anderen mıt
einem ädoyer für eine Theologie des Lebens, ‚:die dıe Ur des Menschen för-
dert, dıie ürde, dıe weder Leıden noch Tod dem Menschen nehmen können‘‘

Die 1ele elıner olchen Theologıe des Lebens bestehen VOT em im Al
Wwels Von Hoffnung, in der Verteidigung der ur der anken, im Dıalog ZW1-
schen moderner und tradıtioneller Medizın, In der Zurückweısung VON Magıe und
Hexere1, iın eiıner Wahrnehmung des es als Inıt1atıon in eın Leben
und nıcht zuletzt In eıner Wertschätzung menschlıcher Sexualıtät (vgl 69)

V{T. hat mıt diesem Buch eın es eıspie kontextueller Theologie
vorgelegt, das exegetische Analysen und konkrete Erfahrungsbezüge auf eInN-
drückliche Weiıse verbıindet. Seinen Vorschlag, dıe /Zumutung des Leidens 1Im
Rahmen seiner Hıob-Auslegung als „Einladung Selbsterkenntnis und ‚UT Er-
kenntnis der lt“ 19) sehen bzw. CGS als „ Teıl UNSCICS menschliıchen Lebens“
aufzufassen, der A Gottes Plan gehört  C6 (126), MNg Vf. behutsam CM. kann ıhn
aber auch NUr egre plausıbel machen. So glaubwürdıg und beeıin:  ckend das
eispie des 10h auch ist CS darf nıcht Z.U[T Norm für andere werden, kann aber
dazu ermutigen, das „Rıngen mıt (jott““ als eINZIE möglıche ‚„„Antwort“ autf dıe
rage nach dem Sınn des Leıidens anzunehmen.

Der einführende ext (vgl /-18) VOoNn Agbonkhianmeghe Orobator S dem
Provınzıal des V{T., bringt dıe Transformatıion, die dıe tradıtıonelle theologısche

UTe den Einbruch Von IDS erfährt, markant auf den Punkt Angesichts
der ‚„„Jatsache, dass der offızıelle theologische Dıskurs In einem Moralverständnis
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der Anklage, des Formalısmus und des Vorurteils geliangen1 (9). ist darauf
achten, „„dass {IDS VO  — mehr als einem Vırus hervorgerufen WIT (12) Es

gılt, Orobator, dıe „Ungerechtigkeıit zwıschen den Geschlechtern, Armut und
Machtgefälle“ (13) als STITUL  relle Faktoren der Verbreitung der ankheıt ernst

nehmen und dieses Zeichen der eıt als KairOsS- für ıne eative Weıter-
entwıicklung der theologischen Ethık erkennen. 7u dieser Aufgabe hat dieses
Buch des zentralafrıkaniıschen eologen eınen aufschlussreichen Beıtrag gele1s-
tet

Franz (Tmainer-Pranzl

STORF, Werner, (Ho.), Intercultural Perceptions and Prospects of or
Christianity Studıen nterkulturellen Geschichte des Christentums), Peter
Lang, Frankfurt 2010, 1 40p., geb 32,80 Ekur([D];, SBN 978-3-63 614624

Der vorlıegende Band versteht sıch als Jubiıläumsban: der Studıen ZUT nter!  tu-
rellen Geschichte des Christentums Studies In the intercultural hıstory of Christi-
anıty es d'histoire interculturelle du Christianisme. 975 wurde dıe el
VON den Missıonstheologen alter Hollenweger (Bırmıngham), Hans Jochen
Margull (Hamburg) und Rıchard Friedli (Frıbourg) gegründet einer Zeit: die
1ImM Zuge der Dekolonisierung VOl globalen mbruchen gekennzeichnet ist dıe
(Re)konstruktion postkolonıaler Identitäten erschütterte dıe polıtische Weltord-
NUNS und orderte miıt der wachsenden „ Tertiaterranıtät‘‘ des Christentums Mar-
gull, 11) auch Umstellungen 1Im (mıssı1ons)theologischen Dıskurs e1n. Der Ver-
such, die eurozentristische Perspektive kolonıialer theologischer Entwürfe aufzu-
brechen, prägte den Aufriss der eıhe: die Herausgeber wollten außereuropäischen
Ansätzen aum geben und verbanden mıiıt dieser Ausweltung der theologischen
Kontexte ausdrücklich dıe Kritik der Selbst-Absolutsetzung der europäischen
Tradıtion Margull, 1 9 Hollenweger, 36) ıne interkulturell geschriebene Ge-
schichte des Christentums sollte dieser Abschließung die omplexıtät
des globalen Christentums aufzeigen und „Brücken bauen“‘‘ (Hollenweger, 316 Vgl
auch Friedli, E ccweSaThZ 15 (2011) 168  der Anklage, des Formalismus und des Vorurteils gefangen bleibt“ (9), ist darauf  zu achten, „dass AIDS von mehr als einem Virus hervorgerufen wird‘“ (12). Es  gilt, so Orobator, die „Ungerechtigkeit zwischen den Geschlechtern, Armut und  Machtgefälle“ (13) als strukturelle Faktoren der Verbreitung der Krankheit ernst  zu nehmen und dieses Zeichen der Zeit als „Kairos‘“ (18) für eine kreative Weiter-  entwicklung der theologischen Ethik zu erkennen. Zu dieser Aufgabe hat dieses  Buch des zentralafrikanischen Theologen einen aufschlussreichen Beitrag geleis-  tet  Franz Gmainer-Pranzl  USTORF, Werner, (Hg.), Intercultural Perceptions and Prospects of World  Christianity (Studien zur interkulturellen Geschichte des Christentums), Peter  Lang, Frankfurt 2010, 140p., geb. 32,80 Eur[D], ISBN 978-3-631-61462-4.  Der vorliegende Band versteht sich als Jubiläumsband der Studien zur Interkultu-  rellen Geschichte des Christentums / Studies in the intercultural history of Christi-  anity / Etudes d'histoire interculturelle du Christianisme. 1975 wurde die Reihe  von den Missionstheologen Walter Hollenweger (Birmingham), Hans Jochen  Margull (Hamburg) und Richard Friedli (Fribourg) gegründet — zu einer Zeit, die  im Zuge der Dekolonisierung von globalen Umbrüchen gekennzeichnet ist: die  (Re)konstruktion postkolonialer Identitäten erschütterte die politische Weltord-  nung und forderte mit der wachsenden „Tertiaterranität‘“ des Christentums (Mar-  gull, 11) auch Umstellungen im (missions)theologischen Diskurs ein. Der Ver-  such, die eurozentristische Perspektive kolonialer theologischer Entwürfe aufzu-  brechen, prägte den Aufriss der Reihe; die Herausgeber wollten außereuropäischen  Ansätzen Raum geben und verbanden mit dieser Ausweitung der theologischen  Kontexte ausdrücklich die Kritik an der Selbst-Absolutsetzung der europäischen  Tradition (Margull, 14; Hollenweger, 36). Eine interkulturell geschriebene Ge-  schichte des Christentums sollte entgegen dieser Abschließung die Komplexität  des globalen Christentums aufzeigen und „Brücken bauen“ (Hollenweger, 36. Vgl.  auch Friedli, 127 f: “We ... have interpreted this progressive drifting off from Eu-  rocentric forms of church, theology and religion as a possibility for a newfound  creativity and for the enrichment of occidental Christianity.“°).  Die derzeitigen Editoren (die sprachlich ausschließlich männliche Form spie-  gelt die Wirklichkeit der Geschlechterverhältnisse im Herausgeberteam wider)  nehmen die Veröffentlichung des 150. Bandes zum Anlass zur Reflexion: in Bei-  trägen, die teils aus der Gründungszeit der Reihe stammen, teils für diesen Band  neu verfasst wurden, werden die historischen Entwicklungslinien und systemati-have interpreted thıs progressive drıfting off irom Eu-
rocentric forms of church, eology and relıg10n ds poss1bılıty for newfound
creatıvıty and for the enriıchment of occıdental Chrıstianıty.““).

Die derzeıtigen Edıtoren dıe sprachlıch ausschheblic männlıche Form sple-
gelt dıe Wiırklichker der Geschlechterverhältnisse iIm Herausgeberteam wıider)
nehmen die Veröffentlichung des 150 Bandes ass Reflex1ion: In Be1i-
trägen, dıe teıls dus der Gründungszeıt der Reıihe tammen, teıls für diıesen Band
NEeEUu verfasst wurden, werden die historischen Entwiıcklungslıniıen und systematı-


